
ınd WIT ın dieser Schule alle INmen Miıt- W as ıhn zumelst davor bewahrt, einem
schuler.‘‘1 Augustinus betont, der Bıiıschof ‚„‚Kırchenfursten‘‘ werden. Östliche Bi1-
kann UT ‚„„auf Menschenweilse Aufsıicht nal- schofe sSınd meılst ohne langes Antıiıchambrie-
ten  :  9 Gott ist der, der dıe eıgentlıche Auzf- I8  - erreichbar, N1ıC. zuletzt schon deshalb,
S1IC uüuber die Herzen weiıl ihren ZU. Großteil einfachen Wohn-

In meınem bısherıgen Ordensleben abe sıtzen Vorzımmern gebricht.
ich dıe Wechselbeziehung zwıschen en Be1l den uswahlprinzıpıen ist 1mM Osten
un! Bıschof als pOSItLV un! bereichernd tarker Spirıtualitat (dıe notwendiıgerweise
empfunden. seelsorgliche Praxıs einschließt) gefragt als

Ich anı gut, WEenNnnl die Ortskirche, W1e Intellekt, W as die logısche olge eines unter-
1n den Zeiten der fruhen ırche, der Bl1- schlıedlichen An{forderungsprofils ist.
schofswahl eteıl1ı: werden konnte Norma- In der Ostkırche ist 1mM Idealfall der
lerweıse ollten ın den Biıstumern keine OT{TS- uberragende Bıschof gew1ssermaßen der
Temden 1SCHO{ie eingesetzt werden. Der Bıl- geistlıche ater sSe1INeEeSs lerus, eın Seelsor-
SCder Ortskirche sollte uch mıt der TtS- geI der Seelsorger un! irte der ırten (des-
kırche verwurzelt eın halb „„Ober-Hirte‘‘), mıiıt dem eın lerus OT-

Es wurde ZUI Lebendigkeıt und au fen sprechen und die sıch ergebenden O-
wurdıgkeıt der ırche beıtragen, wenn uch ralen un! personliıchen TODleme hne
Frauen un! ın der Ehe ewanrie Manner ın Furcht diskutieren kann. Daneben ist
die Diıenste der Gemeindeleitung einbezogen uch oberster Seelsorger er Gläubigen, e1-
wurden. Ihre Erfahrungen au  N EeTU: un:! Appellationsinstanz, Wenn die gewoOhnli-
Ehe konnten das Priesterbild bereichern hen Seelsorger uüberfordert Ind der ad-

un! fordern Die verschiedenen Beautftra- gen. 1C. Administration STE. 1mM Vorder-
durften nıicht ın Abgrenzung VO. grund Verwaltungsaufgaben der Dıi0zese,

deren ausgeubt werden, sondern 1ın schwe- insbesondere W as dıe Finanzen anbelangt,
sterlıchem un! bruderliıchem Mıiıteinander lıegen meılst ın den anden VO  e Lalılen SOT-

dern geistliıche Leıitung. (Ich selber dieIch kann meılınen Bıschof unterstutzen, 1N-
dem iıch seine Gedanken nachdenke un! Chance, viele Ostlıche 1SCHNOIe immer WwI1e-
erns nehme. em ich mich eın schwe- der als ec Gesprachspartner un! Oß als
sterliches Verhaltnıs ıhm bemuhe un! vaterliche Freunde erfahren, dıe mich Cl -

keine ngs habe, ıhm ehrliıch meıne edan- mutigten und ın meınen pastoralen Anliegen
unterstutzen suchtenken außern, indem ich versuche, seinen

Diıenst betend begleiten. Die Weiheformeln der Ostkirche SInd ın i1N-
LTeTr Grundstruktur fur Bıschof, Priester und
Dıakon identisch Die Spezifikation ergl
sıch dadurch, daß der Bıschof fur 1nNne be-

Robert otz tiımmte (als Zentrum selner Dı0ozese),
der Priester {ur 1ne estimmte ırche undSseelsorger der Administrator? der 1ı1akon genere. fur den kırc.  ıchenAus der Ostkirche lernen Dienst geweıht werden. In dıeser Dreıiteilung
manıztestiert ıch eın klares Subsidiarıtats-DIie atsache, da ß ich als Angehoriger der

griechiısch-katholischen iırche miıtten ın der prinzıp Und WI1Ee ın der ostlıchen Liturgıie el-
are TIrennung der unktionen besteht,lateinıschen Dıaspora lebe, STO mich BgEeTQA-

dezu auf hervorstechend! Unterschiede ZW1- die keine Vermischung erlaubt, exıstiert
uch innerhal des Jeweılıgen Amtsbereichsschen der ÖOst- un! Westkirche, die uch De- 1ne großere kıgenstandıgkeıt als ım Westenzuglıch der 1SCHNHO{Ie Sspurbar Sınd. Aus 1N1-

pen Erfahrungen der Ostkirchen konnten Die Priester iınd Mıiıtarbeiter der 1SCNOIe,
die Dıakone Mıtarbeiter der 1SCHOIe unduch die Wes  IıITrchen lernen. Priester. Der USdTUC. Mıtarbeiter ist hler-Der OStiliıche Bıschof entstamm dem bel entscheıdend, denn eın Mıiıtarbeiter istMonchsstand un:! pflegt normalerweise die- mehr als blol3 eın Untergebener! Alle dreı

S«  5 Lebensstand uch als Bıschof weıter, Stufen stehen 1mM 1enst der christlichen
Enarrationes In Psalmos 127 Gemeıilnde

190



Und WI1e der lerus innerhal der Gemelin- ıch bemuhen, deren relıg10se und sozlale
de seine Dienstfunktion wahrzunehmen hat, TODIeme kennenzulernen. Mıt wenigen

gilt das gleiche uch fur die Lalen. Alle Hirtenbriefen und seltenen Visıtationen ın
den Pfarreien genugt dieser Aufgabe S1-sind ın ıne göttlıche Ordnung eingebunden

und en ihrem estimmten alz iıhre chnherlıc nN1ıC. Er muß ıch VO.  - den meisten
Tatıgkeıten als Verwaltungsspitze ın einemAufgabe als Werkzeuge des Herrn wahrzu-

nehmen.el ist 1m Eindeffekt nıicht der Kirchenbezirk entlasten, viel mehr eıt
ziale Kang des jeweılıniıigen Platzes ausschlag- aben, als Hauptseelsorger un:! atgeber

seliner DIiozesanen wirken. Nur dann kanngebend, sondern die ualıtat, mıt der die
gewlesene Au{fgabe erfullt wIrd. mıt seinen Pfarrern als prımus inter

verstandnisvoll un:! einsichtiıg das kirchlicheDa dıe 1SCHNOIie gemäß er 'Iradıtion die
VO.  > der Gemeinde berufenen Vorsteher en gestalten, W1Ee seiline organger

ın der Tkırche en, die ollegıasind, dıe den Glauben der Loka  ırche be-
zZeugen aben, ware NU.  I logıisch, daß al- mıit den Presbytern und Dıakonen dem gelst-
erdings uch 1ın der Ostkıirche! dıe Gemein- Liıchen Wohl der Glaubigen dienten. Wenn

der Bıiıschof eute nach bestem Wissen un!de DZW. Ortskirche (vertreten Urc dıie
dıiıozesanen Gremıien) der Wahl eteı1l1; Gew1lssen handelt, kann cdiıes dıie Mißachtung

vatıkanıscher Weisungen edeuten Es istware; der ostkirchlichen Liıturgle erinnert
wenıgstens eın est cd1e ursprunglıche Bı- befremdend, feststellen mussen, daß der

Vatiıkan, insbesondere ın Jungster Vergan-schofswahl DeTI acclamatıonem, indem das
olk 1ın das ‚„aX10s‘‘ (er ist wurdıg) der Prie- genheıt, Entscheidungen ZU. Losung VO.  > Re-
ster einstimmen dart. g]ionalproblemen VO  - Ortskirchen ın Euro-

Dıie Ostkirchen kennen nıcht das Problem Da, Lateinamerıka un!:! irıka getroffen hat,
des Priestermangels, das die pastorale Lage die der achlage N1ıC gerecht werden.
vieler Gemeinden außerst ungunstig beeılın- Eın VO aps auf Grund selnes Bestel-
flußt un! Frustrationen bel den unzurel- lungsrechtes berufener Bıschof ist Amtstra-
en! betreuten Glaubigen WI1e be1 den geI auciorıLaAatie Er wIird dem lerus
überarbeıteten Seelsorgern In der Ost- un: den Glaäubigen der Ortskirche auiOK-
kırche g1bt immer noch die Praxıs, daß TOoylert. Dies ist mangels Mitwirkung
„„VII1 probatı  6 Priestern geweiht werden der Ortskirche dıe schlechteste Verfahrens-
(was nN1IC. das gleiche ist W1€e Priester heira- welse fur die Bestellung eiınes 1SCHNOIS Als
ten assen) Hılıer hatten wohl uch die ersten Schritt ZUTI Anderung dieser Verfanh-
westlichen 1SCHNOIie die Verpflichtung, Z renswelse, die NUur aus der absolutistischen
Sicherung des sakramentalen Dienstes (1ins- TUKTIUr der ırche verstehen lst, konnte
besondere der sonntäglıchen Eiucharistiefel- erwogen werden, daß eın TemM1ı1um aQUuS Kle-

In jeder Geme1inde) ıch fur die rasche rıkern und Laien, die aus den Regionaldeka-
Herbeiführung der notwendigen nNnischnNel- naten elegıer sınd, ıch auf iıne Vor-
dungen einzusetzen. em sollen S1Ee den schlagsliste mıiıt wenigen Personen 1N1-
haufig uüuberforderten Priestern geistliıch bel1- gen hat, AaUuS der der aps obligatorisch iıne
stehen Person ZU. Bischof bestellen MU. In einem

weıteren Schritt konnte ıch cdıe Vorschlags-
1S{TEe au einer Wahl ın en Pfarrgemeinden
der Ortskirche ergeben, wobel einıge Perso-

arl-Heinz ubig 013  - mit den OcnNnsten Wahlergebnıssen ın

„Hauptseelsorger‘‘ seiner Diozesanen die Vorschlagslıste uübernommen wurden.

Der Urc. diese Mitwirkung der Ortskirche
Besonders wiıchtıig scheıint MIT se1n, daß bestellte Bischof konnte ın dem Bewußtsein

der Bıschof die an der Basıs, ın den Pfarrge- eın Amt uübernehmen, daß ihn lerus un:!
meınden leistende Tbeıt intens1iv unter- Laıen als riıchtigen Mannn richtigen
stutzt Um dazu ın der Lage se1n, muß atz ansehen un! Bereitschaft vertrau-
den persöonlıchen Kontakt mıiıt seıinen far- ensvoller Zusammenarbeıt vorhanden ist.
Iern un! Glaäubigen permanent pflegen un! Die Legitimation fur eın Amt ware insofern
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